
Erfahrungsbericht über mein Praktikum am Laboratoire Mémoire, Cerveau & 

Cognition der Université Paris 

Vorbereitung 

Mein Praktikum absolvierte ich für zwei Monate am Laboratoire Mémoire, Cerveau & 

Cognition der Université Paris. Den Praktikumsplatz erhielt ich über einen Professor meiner 

Fakultät, der mir Kontakt zu der Arbeitsgruppe vermitteln konnte. Nachdem ich drei bis vier 

E-Mails an die Forschungseinrichtung geschickt hatte, bekam ich die Zusage. Der Platz war 

bereits ein Jahr vor Praktikumsbeginn sicher, was mir viel Planungsspielraum verschaffte. 

Die Wohnungssuche gestaltete sich kurzfristiger und schwieriger. Ich hatte bereits ein recht 

teures Zimmer über Airbnb reserviert. Etwa einen Monat vor dem Praktikum wurde mir über 

das International Office der RUB ein Zimmer im Wohnheim der Université Paris 

Internationale vermittelt. Das Wohnheim war zentral gelegen und bot eine lebendige 

Atmosphäre mit vielen internationalen Studierenden und regelmäßigen Veranstaltungen. Das 

Zimmer wurde einmal die Woche durch ein Putzteam gereinigt und war im Monat für Paris 

recht erschwinglich (650€ pro Monat) 

Durchführung 

Im Labor wurde hauptsächlich auf Englisch kommuniziert, da mein Französisch zu Beginn 

doch nicht so sicher war, wie ich gehofft hatte. Das stellte jedoch kein Problem dar, da das 

gesamte Team sehr offen und hilfsbereit war. Ich wurde schnell integriert, sowohl im 

beruflichen als auch im privaten Umfeld. Ich wurde zu Geburtstagen eingeladen, wir 

organisierten Spieleabende, gingen ins Kino, essen oder etwas trinken. Zwei meiner 

Arbeitskollegen besuchen mich diesen Sommer sogar in Deutschland. 

Inhaltlich war das Praktikum sehr abwechslungsreich und spannend. Ich war an einer EEG-

Gedächtnisstudie beteiligt, bei der ich an der Durchführung der Versuche mitwirkte und dabei 

viel über kognitive Neurowissenschaften lernte. Zusätzlich half ich bei einer systematischen 

Metaanalyse mit, was mir Einblicke in wissenschaftliches Arbeiten auf Publikationsebene 

ermöglichte. 

Die Betreuung im Labor war sehr gut organisiert. Ich hatte eine feste Ansprechpartnerin und 

konnte jederzeit Fragen stellen. Die Arbeitsatmosphäre war professionell und gleichzeitig 

kollegial. Konflikte traten kaum auf, und kleinere Missverständnisse, zum Beispiel wegen 

sprachlicher Unterschiede, ließen sich schnell klären. 

Der Arbeitsalltag begann meist gegen 10 Uhr und ging bis etwa 17:30 Uhr. Dieser 

Tagesrhythmus war zunächst ungewohnt. Ich passte mich aber schnell dem Pariser Lebensstil 

an, ging spät ins Bett und stand noch später auf. Und irgendwie merkte ich, wie es etwas 








